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ris. Am Montag nachmittag 3 Uhr nahm im Quai d' Orſay 
1 rliche Sitzung zur Unter zeichnung des Kellogg⸗ 
tes ihren Anfang. Eine rieſige Menſchenmenge hatte ſich 
em Gebäude verſammelt. In allen Sälen inc erſten Stock⸗ 
erſtrahlt das Licht der vielhundertkerzigen Kronleuchter. 
onen der Vorderfront des Gebäudes tragen in dichten Bün⸗ 
die Fahnen der franzöſiſchen Republik. Auf dem Balkon 
Fünf rieſige Scheinwerfer. Am 14.15 Uhr wurden die 
u den Sälen weit geöffnet. 
terzeichner trat 14.30 Uhr 


der amerilaniihe Staats⸗ 
Kellogg in Begleitung des Pariſer Botſchafters ein. 
elt folgten dann die hohen Beamten des Quai d'Orſay 
Generalſekretär Berthelot an der Spitze, die Mit⸗ 
des franzöſiſchen Kabinetts, die Präſidenten der Kammer 
hlreiche Abgeordneten und Senatoren. 5 
folgten der Delegierte Kanadas, der 
danzoni, der Japaner Graf Uſchida, die 
der Tſchechoflowakei und Polens. 14.45 Uhr erſchien 
rpräſident Poincaree, darauf der belgiſche Außenminiſter 
g. . 
‚4,50 gerät Bewegung in die harrende Menſchenmenge. 
enminiſter Dr. Streſemann fährt nor. Zur Lin⸗ 
Niniſters ſaß der deutſche Botſchafter von Hoeſch. Die 
plomaten entſteigen dem Wagen und begeben ſich in 
ett Briands, der die Gäſte feierlich begrüßt, 
terliche Sitzung begann pünktlich um 15 Uhr. Briand 
m Saale, gefolgt von den Delegierten der Mächte. Zur 
Briands nehmen die Vertreter Deutſchlands, Bel. 
Italiens, Japans, Polens und der 
choflowakei, zu ſeiner Linken die Vertreter der Ber. 
aten Staaten, England, Canada, Auſtra⸗ 
Neuſeeeland, Südafrika und Ir⸗ 
Platz Während die Scheinwerfer und Kinooperateure in 


Via 
italicniſche 


en Anſprache. 


Die Anſprache Briands 


leitend hob Briand hervor, wie ſehr ſich Frankreich 
fühle, die erſten Signatare des allgemeinen Kriegs⸗ 
‚oftes zu empfangen. Wenn man darin die moraliſche 
„on erblicken wolle, die Frankreich in ſeinem ſtändigen 
im Dienſte des Friedens kennzeichne, ſo nehme er im 
N der franzöſiſchen Regierung eine ſolche Huldigung am und 
die Genugtuung eines großen Volkes zum Ausdruck das 
ch lei, ſich endlich im innerſten feiner nationalen Pfycho⸗ 
lerſtanden zu fühlen. Briand begrüßte dann die erſchiene⸗ 
smönner, die in ihrer Eigenſchaft als Außenminiſter 
L an den Vorbereitungen oder an der Ausarbeitung des 
aktes teilgenommen hätten, um beſonders dem amerika⸗ 
Staatsſekretär Kellogg zu huldigen. i > 

d wandte ſich dann an Dr. Streſemann, indem er 
arte: „Welche höhere Lehre lann der ziviliſierten Welt 


pi Unterzeichnung eines Paktes gegen den Krieg Deutſch⸗ 
aus eigenem Antrieb mit ganzem Herzen unter allen 
n Signataxren, ſeinen früheren Gegnern, teilnimmt? 
Rete, aach treffendere Illuſtration iſt es, wenn ſich jo dem Ver⸗ 

r Frankreichs die Gelegenheit bietet, zum erſten Male 
ehr als einem halben Jahrhundert einen deuiſchen 
iniſter auf dem Boden Frankreichs zu empfangen und 
eichen Empfang zu. bereiten, wie allen feinen auslän⸗ 
legen. Ich ſüge hinzu, daß man ſich, da dieſer Ver: 
„ Deutſchlands Streſemann heißt, beſonders glücklich preis 
0 . dem ausgezeichneten Geiſt und dem Mut des her⸗ 


—— 


berreicht. 


been Sr. Exzellenz Kelfagg, | 


Als erſter der bevollmächtig⸗ 


Außen⸗ 


treten, erhebt ſich der franzöſiſche Außenminiſter zu einer 


n werden, als dieſes Schauſpiel einer Verſammlung, in-| 


N Das Friedensinſtrument 
e Füllfederhalter wurde dem Staatsjelresar Kellogg bei ſeiner 
Er iſt das Werk eines Pariſer Holdſchmiedes und 
en Staaten der Union ſymboliſieren. Seine Inſchrift lautet: 
15, Sr uguft 1925,“ und „Wenn du den Frieden willſt, 
Mit dieſem Federhalter werden die Vertreter der Staaten den Kellogg⸗Pakt unterzeichnen. 
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Großer Jubel in Paris — Streſemann unterzeichnet als erſter — Briands Cob an Kellog und Deulſchland 


Ein Appell an die Nichtunkerzeichner 


drei Jahr 


nicht gezögert hat, ſeine ganze Verantwortlichkeit 


für das Werk der euxopäiſchen Zuſammenarbeit, für den Frie⸗ 


den, in die Wagſchale zu werfen.“ 


Der Akt der Unterzeichnung 


Paris. 


Nach der Verleſung des Kelloggpaktes wurde die 


Urkunde von dem Miniſter Fouquuieres aufgeſchlagen, 
das Tintenfaß geöffnet und die goldene Feder ihrem Futteral 


entnommen. Auf Einladung Briands hin begab ſich Reichs⸗ 
zur Unterzeich⸗ 
nung. Nachdem er am Tiſche unter lautloſer Aufmerkſamkeit 
der ſich Platz genommen und die Feder ergriffen hatte, ſetzte leb⸗ 
hafter Beifall ein, der ſich noch verſtärkte, als Dr. Streſemann 
wieder auf ſeinen Platz begab. Hierauf unterzeichneten die Be⸗ 
vollmächtigten der anderen Staaten, von denen insbeſondere 
Staatsſekretär Kellogg und Außenminiſter Briand leb⸗ 


außenminiſter Dr. Streſemann als erſter 


haften Beifall ernteten. 


An die Feierlichkeit ſchloß ſich ein Empfang in den feſtlichen 
Räumen des Außenminiſterſums an, bei dem die Anweſenden 
Dr. 
Streſemann kehrte ſoſort nach Schluß der Feierlichkeit am Quai 
2 Orſan nach der deutſchen Botſchaft zurſück. Als ſein Magen den 

Außenminiſte⸗ 


noch lange plaudernd in Gruppen beiſammen blieben. 


Dugi d' Orſay verließ, jubelte ihm die nor dem 
rium ſich ſtauende Menge begeiſtert zu. 


Die Feierlichkeit, die etwa eine Stunde gedauert hat, und 
infolge der großen Reflektoren unter außerordentlicher Hitze 


ſtattſand, hat Dr. Streſemann anſcheinend recht ermüdet. 
f * 


Paris. „Chikago Tribune“ meldet aus Washington: Am 
Vorabend der Unterzeichnung des Kriegsverzichtpaktes warten 
amtliche Kreiſe auf ausführlichere und amtliche Berichte über 
das engliſch⸗franzöſiſche Flottenabkommen aus Paris und Lon⸗ 
don. Die Angelegenheit droht die Zeremonie des Kriegsver⸗ 
zichtpaktes zu überſchatten. Mangels amtlicher Erklärungen zu 
dem Abkommen halten die amtlichen Kreiſe mit ihren Kommen⸗ 
toren zurück., Sie verhehlen aber nicht ihre wachſende 
Unruhe. Sie erklären, daß, wenn die Berichte über eine eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſche Flottenentente falſch ſeien, Paris und London 
ſoſort Schritte unternehmen müßten, um die Lage zu klären, 
damit die Weltmeinung nicht in den Glauben verſetzt werde, 
daß zwei führende Mächte insgeheim auf Krieg ſinnen, während 
ſie öffentlich darauf verzichten. Obgleich erklärt wird, daß die 
Vereinigten Staaten keinen unmittelbaren Beweis dafür haben, 
daß England und Frankreich ein Seebündnis abgeſchloſſen haben, 


Paris Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann begab 
ich Montag in Begleitung ſeines Dolmetſchers Dr. Schmidt 
zu einem Beſuch des Miniſterpräſidenten Poincaree in das 
Jinanzminiſterium. In dem Augenblick, als der Miniſter vor 
dem „Louvre“ vorfuhr, verließ der belgiſche Außenminiſter Hy⸗ 
mans das Gebäude, der gleichfalls Poincaree einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet hatte. Die Unterredung zwiſchen Dr. Streſemann und 
Poincgrec, die um 10,50 Uhr begann, dauerte 1 Stunden. Die 
Unterhaltung fand im Empire⸗Salon des Miniſteriums ſtatt. Da 
wohnten ihr der Dolmetſcher des Reichsminiſters und der Dol⸗ 
metſcher des franzöſiſchen Auswärtigen Amtes, Worveille, 


Staatsmannes zu huldigen, der während mehr als [bei. Dr. Streſemann wurde zum Schluß der Unterhaltung von 


0 


Ankunft in Le Hare vom Bürgermeiſter 
zeigt zwiſchen Olivenblättern 13 Sterne, 
„Die Stadt Havre dem großen Arbeiter des 
„bereite ihn vor.“ 


die Ratifizierung des Kellogpaktes gefährdet? 


| 
| 


Streſemann bei Poincaré 


| 


her den Beſchluß gefaßt, in Zukunft gemeinſam vorzugehen. 5 h 
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Einladung an die Nichtunkerzeichner 
des Kelloggpaftes 

Berlin. Wie Berliner Blätter aus Paris melden, iſt nach 
einer amtlichen Mitteilung die amerikaniſche Regierung beauf: 
tragt worden, den Text des Kelloggpaktes allen Mächten der 
Welt ohne Ausnahme mitzuteilen. Die amerikaniſche a 
Regierung hat deshalb ihre Vertreter in den intereſſierten Staa⸗ u 
ten angewieſen, noch am Abend den Regierungen der Mächte, 
die den Pakt nicht unterzeichnet haben, die Tatſache der Unter⸗ 
zeichnung und den Text des Vertrages mit den Beitrittsbedin⸗ 
gungen mitzuteilen. Um jedoch Zeitverluſt zu dermeiden, wür⸗ 
den die Vertreter der Vereinigten Staaten den intereſſierten 
Regierungen zur Kenntnis bri gen, daß ſie ſchon jetzt dem Ver⸗ 
trage beitreten könnten. Die amexikaniſche Regierung ſehe ſich 
jedoch bei zwei Mächten nicht in der Lage, dieſe Mitteilung zu 
machen: x 1715 

1. bei Sowjetrußland, mit dem ſie keine diplomgti⸗ 
chen Beziehungen unterhalte, und 1 

2. bei Afghaniſtan, das ſie anerkannt habe, wo fe 
aber noch keinen offiziellen Vertreter beſitze. Die amerikaniſche 
Regierung habe bei dieſen beiden Mächten die Vermittelung 
der franzöſiſchen Regierung in Anſpruch genommen. eee 
* 


1 2 


Komno. Aus Moskau wird gemeldet, daß der franzöſiſche 
Botſchafter Herbette dem ſtellvertretenden Außenkommiſſar 
Litwinow am Montag die amtliche Einladung zur Unters 
zeichnung des Kelloggpaktes überreichte. Gleichzeitig überreichte 
Herbeite eine Abſchrift des Kelloggpaktes. N 


je wird doch von maßgebender Stelle hervorgehoben, daß die 
zahlreichen halbamtlichen Erklärungen über das Flottenab⸗ 
kommen in Waſhington nicht als befriedigend aufgefaßt wer⸗ 
den können. Die Mehrheit der Beobachter betont, daß der Man⸗ 
gel an Klarſtellung im Augenblick recht unglücklich iſt. Amtliche 
Stellen lehnen es ab, den Beſchluß Kelloggs, London nicht zu 
beſuchen, zu erläutern. In manchen Kreiſen wird angenommen 
daß die Zurückhaltung auf eine Anordnung des Präſidenten. 
Cgolidge zurückzuführen ſei wegen der Verwirrung, die in⸗ Sale 
folge des engliſch⸗franzöſiſchen Flottenabkommens geſchaffen 

wurde. Weiterhin wird befürchtet, daß, wenn die Lage 
nicht bald geklärt iſt, der Kriegsverzichtpakt, wie damals 
der Völkerbund, eine Urſache ſcharfer Parteiſtreitigkeiten wer⸗ 
den lönnte, was mit der Verweigerung der Ratifi⸗ 
zierung des Paktes durch den Senat enden könnte. 


Worveille bis zum Wagen begleitet. Der Miniſter verabſchie⸗ 
dete ſich von ihm, indem er ihm für die Liebenswürdigkeit der 
Ueberſetzung dankte und der Hoffnung Ausdruck gab, daß ſeine 


langen Ausführungen ihm nicht allzu viel Mühe gemacht hätten. 


Vor dem Finanzminiſterium hatte ſich eine größere Menſchen⸗ x 

menge angeſammelt, die Dr. Streſemann bei feiner Ankunft und 

Abfahrt lebhaft begrüßte. 115 N 
* N 


Berlin. Nach einer Meldung eines Berliner Blattes aus 17 
Paris hatte Poincaree am Montag nachmittag anläßlich des Te 
empfanges im Quai d'Orſay eine neue Unterredung mit 98 
Dr. Streſemann, die etwa 20 Minuten dauerte. 5 u“ 


Polniſch⸗-iſchechiſche Einheitsfront 

Paris. Wie verlautet, iſt der belgiſche Außenminiſter N 
Humans bei der franzöſiſchen Regierung vorſtellig geworden, 
daß Belgien bei den deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen über 
eine vorzeitige Rheinlandräumung unter gar keinen Umſtänden 
übergangen w en dürſe, da die politiſchen und finanziellen 
Intereſſen ſo groß ſeien, als daß es ſich vor eine vollendete Tat⸗ 
ſache ſtellen laſſen müßte. 1 1 

Der polniſche und tſchechiſche Außenminiſter haben 
ihren Pariſer Aufenthalt zu einem Meinungsaustauſch über die 
Stellung ihrer beiden Länder zu der Frage der Rhein⸗ 
landräumung und zu der mitteleuropäſſchen Frage benutzt. 
Wie verlautet, haben ſie eine Uebereinſtimmung der beiderſeiti⸗ 
gen Auffaſſung in den beiden Fragen ſeſtſtellen können und da⸗ 
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Voran erkennt man eigentlich den Typhus? 


Einige einſache Natſchläge, die unbedingt zu befolgen wären. 


Da zum Weſen irgendeiner Epidemie ihre Ausbreitung ge⸗ 
hört, kann man nach dem heutigen Stand der Dinge nicht mehr 
von einer „Potsdamer Typhusepidemie“ im ſtrengen Sinne des 
Wortes ſprechen. Nach den letzten Nachrichten nehmen die Er⸗ 
krankungen nicht mehr zu, vielmehr ſind ſie im Abflauen. Dennoch 
iſt es angebracht, eben weil der Typhus an ſich dadurch noch 
nicht ausgerottet iſt, auf die Erſcheinungen des Typhus hinzu⸗ 
weiſen. 

Berechtigt taucht der Typhusverdacht dann auf, wenn man 
an ſich ſelbſt oder bei anderen Fieber mit leichtem Fröſteln, das 
nicht zu Schüttelfroſt ausartet, Kopf⸗, Kreuz: und Glieder⸗ 
ſchmerzen Stechen in der linken Seite des Leibes (Milzgegend), 
Schwindel und Benommenheit beobachtet. Die Häufigkeit der 
Durchfälle, die man gemeinhin als die Typhuszeichen geneigt iſt 
anzuſehen, iſt jedoch kein „Spezifikum“ dieſer Krankheit. Viel⸗ 
mehr iſt es das ſehr hohe Fieber, das treppenförmig, das heißt 
von Tag zu Tag zunehmend, ſich einſtellt und täglich nur geringen 
Schwankungen unterworfen iſt (der Unterſchied zwiſchen Morgen⸗ 
und Abendtemperatur beträgt höchſtens % bis 1 Grad), das für 
den Typhus bezeichnend iſt. 

Die große Zahl und die Art der ſubjektiven Krankheitser⸗ 
ſcheinungen laſſen natürlich die eindeutige Typhusdiagnoſe nicht 
zu. Sind doch die meiſten genannten Symptome auch ſolche, der 
Jiſch⸗, Wurſt⸗ und Fleiſchvergiftungen, ſchwerer Magen⸗ und 
Darmſtörangen, der Hirnhautentzündung oder gar Malaria. Da: 
rum wird auch der Nichtarzt das tatſächliche Vorhandenſein einer 
Typhuserkrankung niemals feſtſtellen können, wohl iſt aber der 
Arzt auf Grund objektiver Unterſuchungsmethoden in der Lage, 
in allerkürzeſter Zeit die Diagnoſe zu ſtellen. 

Ebenſo wichtig, wie die rechtzeitige Feſtſtellung der Typhus⸗ 


erkrankung, ja noch wichtiger, iſt ihre Vermeidung. Und hierbei 


wird allzuoft die Möglichkeit der Typhusbekämpfung unterſchätzt. 
Die Vermeidung einer Typhusinfektion iſt verhältnismäßig 
leicht. Darin iſt der Typhus weniger gefährlich als Scharlach oder 
Maſern, gegen die man ſich faſt nicht oder wie gegen Diphtherie 
nur äußerſt ſchwer ſchützen kann. Es gibt eine Reihe von Maß⸗ 
nahmen, deren ſtrenge Innehaltung eine Typ husanſteckung, ſelbſt 
zu Zeiten von „Epidemien“, ſo gut wie ausſchaltet. Denn der 
Typhus iſt eine Krankheit, die nur durch „Kontakt“ übertragen 
werden kann, inſofern, daß zu einer Erkrankung nicht nur die Be⸗ 
rührung mit dem Krankheitserreger, ſondern ihre Aufnahme in 
irgendeiner Weiſe unerläßlich iſt. Man muß daher alles ver⸗ 
meiden, um mit den Krankheitskeimen in Berührung zu kommen. 
Vorerſt darf alſo keine Speiſe genoſſen werden, die irgendwie 
mit Typhusbazillen infiziert ſein kann. In erſter Linie kommt 
hierbei verunreinigte Milch und Obſt in Frage. 

Darum nur abgekochte Milch, gekochtes oder geſchältes, ſorg⸗ 
fältig gewaſchenes Obſt genießen, wenn auch nur irgendwelche 
Typhusgefahr in Sicht iſt. Für die Verbreitung des Typhus 
kann angeſichts dieſer Tatſache natürlich ſehr viel der Umſtand 
beitragen, wenn irgenein Typhuskranker oder Bazillenträger 
olche Menſchen, die Typhusbazillen tragen und ausſcheiden, 


hne ſelbſt krank zu fein) in einer Molkerei, als Fleiſch⸗ oder 


Obſtverkäufer tätig find. Bei Waſſerepidemien, wo die Krank⸗ 
heitskeime ſich im Trinkwaſſer hefinden, iſt natürlich die Ver⸗ 


breitung durch abgekochtes Waſſer auszuſchalten. 


Alleroberſtes Gebot iſt aber in allen Fällen ſorgfältigſte 
Reinlichkeit. So den Speiſen, wie ſich ſelbſt gegenüber Desin⸗ 
fektion aller Gefäße und Einrichtungen, die der Aufnahme menſch⸗ 
licher Ausſcheidungen dienen. Waſchen der Hände vor jeder 
Mahlzeit und vor der Berührung der Speiſen überhaupt! Es 
ind dies alles Verhaltungsmaßnahmen, die ja im einzelnen von 
den Geſundheitsbehörden ſtets rechtzeitig und ausführlich propa⸗ 
giert werden. Die Notwendigkeit ihrer Einhaltung muß mit 
allem Nachdruck betont werden. Niemals iſt die Typhusgefahr 
ſo groß, daß die Befolgung hygieniſcher Gebote nicht zur Ver⸗ 
meidung der Anſteckung führen könnte, nicht durch die Vermitt⸗ 
lung der Luft, durch Einatmen übertragen werden können. Selbſt 
der Typhuskranke iſt nur dann anſteckend, wenn man ſich mit 
ſeinen Ausſcheidungen, Schweiß, Urin oder Kot verunreinigt. 
Auch die Verunreinigung von Lebensmitteln oder des Waſſers 
kommt nur in ſolcher Weile zuſtande. 

Es it ſelsſtverſtändlich, daß, wenn eine „Typhus⸗ 
gefahr“ beſteht, die Zahl jener Menſchen, die 
auch in normalen Zeiten ſtets „krank“ ſind, weil ſie ſich eben 
einbilden, krank zu ſein, das Heer der Hypochonder zunimmi. 


N. 

„ Roman von 
ee, WW Elsbein Borchart 
26. Fortſetzung. EN Nachdruck verboten. 


Die formgewandte 952 5 75 die vornehme Ser 
tung und doch ſprudelnde Lebhaftigkeit in ihrer Unterhal⸗ 
Dane frappierte und entzüdte zu gleicher Zeit. Man war 
es bisher nicht gewohnt, an einer Krankenpflegerin der⸗ 
artige e e zu beobachten, und man zerbrach ſich 
den Kopf über ihre Herkunft. 

Baron von Roſen, der mit ſeinen Verwandten an dem⸗ 
ſelben Tiſch wie Carmen laß, verwandte kein Auge von ihr. 
Doch in Gegenwart Hartungens und der Fremden tat er 
ſich eng an, um ſie nicht ſo auszuzeichnen, wie es eigent⸗ 
lich in jeiner von dem Reiz ihrer Perſon berauſchten Stim⸗ 

mung lag. 1 8 

Bafüt flüfterte ihr aber der Backfiſch, der fte geſchickt 
einen Platz auf der anderen Seite der Schwe ter erobert 
hatte, überſchwengliche Schmeicheleien zu, über die fie nach⸗ 
ſichtig lächelte, ohne recht hinzuzuhören. Sie befand ſich heute 
in einer beſonders frohen und angenehm erregten Stim⸗ 
mung. 

Um ſieben Uhr war der Tee zu Ende, und die Gäſte ent⸗ 
fernten ſich einer nach dem andern. g 

Carmen blieb auf des Profeſſors ausdrücklichen Wunſch 
dis zuletzt. 

„Nun wollen wie unſere Konferenz abhalten, Frau 
Kollega, ſagte er en noch in der Beſuchsſtim⸗ 
mung, ſcherzend, öffnete ie Tür nach ſeinem Arbeitszimmer 
und ließ ſie vorangehen. { 

Sie fette ſich auf ihren gewohnten Platz, Hartungen 
gegenüber an ſeinen Schreibtiſch. 

Er zog gemächlich aus ſeiner Zigarrentaſche eine Zi⸗ 
garre herr Rede ie in Brand 155 blies den Rauch in 
die Luft. Dann lehnte er ſich behaglich zurück und ſchlug 


das rechle Bein 


Und es gibt sicherlich Menſchen, denen es genügt, mit Schnellzug 
durch Potsdam gefahren zu ſein, um nun am anderen Tage beim 
leiſeſten Kopfſchmerz an eine „Typhusanſteckung“ zu denken. Das 
kann unter Umſtänden ein Glück ſein für den „Kranken“, denn 
vielleicht kommt er dann in die Behandlung eines Arztes, der 
mit ſeinem „Typhus“ gleich ſeine hypochondriſche Nervoſität aus⸗ 
kuxiert. Es iſt auch durchaus möglich, daß, wenn irgendwo 
Typhusfälle find, jemand, auch weitentfernt von dem Herd und 
der Gegend des Typhus, an Benommenheit, Fieber, Durchfall 
und anderes mehr erkrankt. Ein urſächlicher Zuſammenhang 
wird wohl zwiſchen dem Typhus und ſeiner Erkrankung nicht be⸗ 
ſtehen. Dennoch ſoll er dringend zum Arzt gehen, nicht, weil er 
typhusverdächtig iſt, ſondern eben, weil er krank iſt. 


Hofkonzerle und ihre Regelung 

Der Leiermann, der früher bei uns fait eine tägliche Er⸗ 
ſcheinung war, wird jetzt immer ſeltener. Erſcheint dennoch 
einer auf dem Hofe, ſo iſt ſein Kaſten derart ſchadhaft, daß 
er ihm nur mit Mühe einige ſchrille und unartikulierte Töne 
zu entlocken vermag. Das beweiſt, daß in Polen keine Leier⸗ 
kaſten fabriziert werden, und ſelbſt die alten, die noch aus 
der früheren Zeit hinübergerettet werden konnten, werden 
auch nicht ausgebeſſert. Unſer alter Freund, der Leiermann, 
iſt alſo dem Tode geweiht. Die Blasinſtrumentenmuſik konnte 
ſich erhalten, obwohl die Tromba“ im Preiſe weſentlich ge⸗ 
ſtiegen iſt. Man hört ſie zwar nicht ſo oft wie vor dem 
Kriege, aber ſie iſt da. Nun läßt ſich bei der Blasinſtrumen⸗ 
tenmuſik nicht ſo träumen wie bei einer Leier, die hauptſäch⸗ 
lich von den Dienſtmädchen gerne gehört wurde. An Stelle 
des Leierkaſtens erſcheint der Hofſänger, dem wir bereits 
täglich begegnen. Das iſt zwar ein billiger Verdienſt, weil 
der Sänger bald heiſer wird. Auch kann eine ältere Perſon 
einem ſolchen „Berufe“ ſehr ſchwer nachgehen, weil man dazu 
eine feſte Stimme benötigt. Man hört dennoch feden Augen⸗ 
blick Geſang auf dem Hofe ertönen, ſowohl Männer⸗, Frauen⸗ 
als auch Kinderſtimmen. Andere Künſtler, wie Feuer⸗ und 
Meſſerſchlucker, kommen ſelten auf den Hof. 
RER: polniſchen Regierungskreiſen hat man ſich plötzlich er⸗ 
innert, daß die Hoſmuſiker, 8 und Künſtlex bis jetzt 
geſetzlich nicht erfaßt wurden. Das bezieht ſich allerdings 
nicht auf Polniſch⸗Oberſchleſien, weil hier nach den früheren 


Der amerikaniſche Staatsſekretär Kellogg, der 


nie in ſolcher läſſigen Stellung geſehen. Er war bisher 
faſt zu ſteif und formell geweſen. Eine leichte Verlegen⸗ 
heit bemächtigte ſich ihrer, und ihr Herz begann zu klopfen. 
„Wollen Sie jetzt, bitte, beginnen,“ forderte er ſie auf. 

Sie, die Gewandte, ſuchte faſt ängſtlich nach Worten, und 
wußte nicht, womit ſie beginnen ſollte. Sie fand weder den 
alten ſachlichen Ton, den ſie ſonſt bei ihren Berichten an⸗ 

uſchlagen pflegte, noch fielen ihr Einzelheiten 9 heutigen 
age ein. 

Halt — war es nicht heute, wo Frau Rudloff den leich⸗ 
ten Schwindelanfall hatte? Ja, richtig! Er war zwar ganz 
bedeutungslos, aber ſie konnte ſich trotz gller Anſtrengung 
auf nichts anderes beſinnen. 

So fing ſie ihren Bericht, froh, etwas vorbringen zu 
können, damit an, doch er ſchnitt ihr mitten drin das 
Wort ab: 1 

zLaſſen Sie heute die Krankengeſchichten, Schweſter — 
erzählen Sie mir lieber von ſich ſelbſt.“ 

„Von mir ſelbſt?“ 

Sie war ganz erſchrocken. 

Nach ihren eigenen Intereſſen hatte bisher noch niemand 
hier gefragt. ie war keine Pexſönlichkeit, ſondern nur 
der Abglanz der anderen, der Ort, wo man in naivem 
Egoismus ſeine Leiden und Intereſſen ablagern zu können 
glaubte, ohne nach ihrem Innenleben Ne EN 

u forſchen. Nicht einmal nach ihren Familienverhältniſſen 
atte man geitast, abgeſehen von einigen rein neugierigen 
Fragen ſogleich zu Anfang, denen ſie geſchickt * 
war. 

Nun wollte Hartungen etwas von ihr wiſſen. Hatte er 
vielleicht Verdacht geſchöpft, etwas von ihrer Herkunft er⸗ 
fuß vor und wollte er ſie auf die Probe ſtellen? Sie hatte 
ſich vorgenommen, mit dem Augenblicke, wo ſie in den Be⸗ 
ruf als Bd eintrat, ihren wahren Stand zu 
verleugnen, und es bis jetzt fiegreich durchgeführt. Sollte 
ſie jetzt ihr Geheimnis preisgeben und ſich dadurch vielleicht 
in eine ſchiefe Stellung bringen? Sie ſchwankte ſekunden⸗ 
lang ernſtlich, in der Erwägung, ob es ihre Pflicht wäre, 
ihm die Wahrheit zu geſtehen, und ob ſie ſeine Aufforde⸗ 


Das line Carmen hatte ihn noch „rung in dieſem Sinne auffallen jollte, 


preußiſchen Landesgeſetzen dieſe Frage geregelt wurd 


Kellogg in Europa iu 
r ſich zur Unterzeichnung des Kriegsächtungspaktes nach Paris befindet, iſt „ 
Le Havre gelandet, wo er von den Behörden feierlichſt empfangen wurde. Von links mach rechts: Mackenzie, der als 7 

treter Kanadas den Pakt unterzeichnen wird, Kellogg und der Bürgermeiſter von Le Hapre. 


Arbeitsloſigkeit in Polen zwingt viele Arbeiter, ji 
Einkünften umzuſchauen, weil man nicht gewillt iſt, 
Hungertod zu ſterben. Vor dem Betteln ſchrecken viele 6 
und da geht man auf den Hof muſizieren. Wer kein 
inſtrument beherrſcht und über eine halbwegs laute Sti na 


ganz Polen ſehr ausgebreitet und wir begegnen ganze 
milien, die ſich vom Muſizieren ernähren. Da will 
dieſe Tatſache auch geſetzlich anerkennen, nur iſt man 
darüber nicht im klaren, wie. Als Bettler kann man 
Muſikanten ſchlecht bezeichnen, denn obwohl fie um G 
bitten und ſelbſt auch mit einem Groſchen vorlieb nehm, 
jo leiſten ſie für dieſes Geld etwas, indem ſie dafür | 
bezw. ſpielen oder andere Kunſtſtücke vorführen. Kü 
ſind ſie auch nicht, obwohl ihre Darbietungen mang n 
künſtleriſchen Wert haben und vielſach auch ſolche gegen g 
trittsgeld gezeigt werden. Man kam alſo zu dem Entſch 1 
alle dieſe Hofkünſtler als einen beſonderen Beruf zu beze 0 
nen und ſie dementſprechend geſetzlich zu erfaſſen. Ein e 
ſolcher Hofkünſtler wird eine Lizenz haben und wahrſchel 
vorher auch eine Patentſteuer bezahlen müſſen. Be 
vorbeſtrafte Perſonen erhalten keine Lizenz und werd 
Hofkünſtler nicht zugelaſſen. Nach der geſetzlichen Regen 
dieſer Frage werden die Hofkünſtler ſicherlich nicht bel, 
geſtellt ſein. N 


5 5 
1 
Ueberraſchung bei der Ferienheimkehr _. 
Eine Familie in Shenfield in der engliſchen Grafſchaft ce 
entdeckte in ihrer Wohnung bei der Rückkehr von der Ferie 1 
die Leiche einer fremden Frau. Wie ſich jpäter herausſtellte, 7 
die Tole eine entflohene Patientin einer Privatirrenan 
Sie war offenbar in das Haus durch ein rückwärtsliehen 
Fenſter, das man zerbrochen vorfand, eingedrungen. Die 30 
mer waren mit Gas angefüllt. 9 


174 
7 


Schwarze Bettwäſche als Schlafmittel | 


In einem italieniſchen Nervenſanatorium will man em „ 
fehlbares Mittel gegen Schlafloſigkeit entdeckt haben. Ber den 
tienten, die auf keine andere Weiſe zum Schlummern zu bein, 
waren, wurde ſchwarze Bettwäſche verwendet; das Bett ſelb 75 
ſchwarz angeſtrichen und der Schlafraum ganz dunkel gehaln, 
In einem ſolchen Zimmer wurden auch die erregteſten un 
ruhigſten Kranken von einer Müdigkeit befallen und fie 
bald in einen tiefen natürlichen Schlaf. s 


„Da iſt nicht viel zu erzählen, Herr Profeſſor,“ wich m . 
aus, ihn mit einem unſicheren Blick ee an ah 
Er blies eine neue Rauchwolke in die Luft und | a 
dann wieder zu ihr hinüber, halb forſchend, halb lächeln“ 
Carmen atmete erleichtert auf, aber fie wußte noch nich 
wo er hinauswollte. 1 
„Es braucht ja kein ausführlicher Lebenslau uf RR 
ſcherzte er, „jo indiskret bin ich nicht, und was Ihren eug⸗ 
niſſen beilag, genügt mir vollkommen.“ ben 
„Mein Wiſtensburſt bezog ſich vielmehr auf Ihr Le ab⸗ 
hier im Sanatorium, wie Sie ſich mit ne Täligkeit % 
finden, ob ſie Ihnen e ewährt,“ fuhr er f Sa 
den Blick noch immer voll auf ihr ruhen laſſend. sl 
Sie errötete in freudigem Eifer. 4 
„Er gewährt mir völlige Befriedigung, Herr Brofefl, 2 
und ich könnte mir keinen geeigneteren Ort dafür den ler g 
„Das zu hören, freut mich,“ erwiderte er. „Ein ſche 
und praktiſcher Beruf kann wohl einen ganzen Mens a 
ausfüllen und befriedigen, nur — kommt man zu dieſer an 
geklärten Anſchauung erſt in ſpäteren Jahren. Wenn Bose 7 
jung iſt wie Sie, hegt man noch andere Wünſche und 9 7 
nungen.“ ort. 5 
„Ich wüßte nicht, welche,“ gab ſie harmlos zur Unten 
„Hm“ — er räuſperte ſich. „Wollen Sie denn Sr 20 
71 Kranke pflegen — haben Sie noch nie daran! 
acht —“ h 
„Mich zu verheiraten?“ fiel fie ihm, plötzlich ve 


hen; 
ins Wort, und lachte dabei ſo hel und fuftig auf, wie ee 


105 
in dieſem Raum und in Gegenwart Hartungens no 
fertig gebracht hatte. Ein heller Webermut packte 1% | 
wußte ſelbſt nicht, woher er kam. 55 
„Das iſt ja hier — verpönt.“ a 
Eine Sekunde lang zogen ſich ſeine Augen raue, 
ſammen wegen dieſer kühnen Anſpielung, dann droht 
ihr lächelnd mit dem Finger: N 
„Ihnen ſitzt der Schalk im Nacken, Schweſter Cat! 
und — — ich — traue Ihnen nicht recht,“ ſagte 5 
dem neckiſchen Reiz ihres Weſens augenſcheinlich gefan 


genommen, ebenfalls in ſcherzendem Ton. 


(FJortſetzung fol 


Brand einer Dominialſcheune in Urbanowitz. 

In einer zum Dominium Urbanowitz gehörenden Scheune 
brach auf bisher noch nicht geklärte Weiſe Feuer aus. Das Ge⸗ 
bäude ſamt den darin untergebracht geweſenen Erntevorräten 
wurden ein Raub der Flammen. Vermutlich liegt Brandſtiftung 
vor. : 


Großer Diebſtahl von Leitungsdraht. 

Kürzlich wurden in der Gegend von Petrowitz in drei Fällen 
Telephon⸗ und elektriſche Leitungsdrähte geſtohlen. Neuerdings 
wurden an der Eiſenbahnſtrecke von Petrowitz nach Nikolai 300 
laufende Meter Telex hondraht herausgeſchnitten. Hoffentlich 


Blei; und Amgebung 


Gefährliche ſchadhafte Bürgerſteige. 
Im vorigen Jahre ſind in der inneren Stadt auf Drängen 
Polizeiverwaltung die Bürgerſteige in Ordnung gebracht 
orden und ſind um, ohne daß man auf ſchadhafte Stellen ad: 
muß, zu paſſieren. Nicht das Gleiche kann, man von den 
ürgerſteigen ſagen, die an der Peripherie und Stadt und auf 
iger belebten Straßen liegen. Ein Leſer unſeres Blattes 
ht uns beſonders auf den Plattenbelag der ulica Sienkie⸗ 
wieza und zwar desjenigen Teiles aufmerkſam, der zwiſchen 
Er em Poſtamt und dem Dom Narodowy liegt. Dort liegen die 
Fenertplatten teilweiſe ſo ſchief, daß ſich bei Regentagen Waſ⸗ 
lätze ſammeln und ſo den Weg unpaſſierbar machen. Gegen⸗ 
zer dem neuen Gebäude der Weichſelregulierung, hat im Früh⸗ 
5 ahr ein Laſtwagen der Kreisbauverwaltung die Zementplat⸗ 
ten ganz zerbrochen. Die Trümmer liegen heut noch wie am 
iſten Tage da. Man ſtelle ſich vor, wie die Paſſanten, die 
ieſen Weg benutzen müſſen, ſich freuen werden, wenn einmal 
5 Wetter eintreten wird. Es wäre wohl endlich an der 
it dieſen Mißſtand abzustellen. — Die beiden Lampenmaſte 
dem Ringe hat man, damit ſie nicht gar ſo nüchtern aus⸗ 


en, mit Blumenbehältern verſehen. 


Meg 
17 
trocken und dürr hervor. 


der Himmel ihrer. 
beete am Denkmal. 
rden. - 


und feſtzuſetzen. 


Erfolge des Kindererholungsheims Orzeſche. 

Mit dem letzten Transport wurden in der Zeit vom 16. 
Juli bis 16. Auguſt 40 Knaben nach dem Königshütter Kin⸗ 
dererholungsheim in Orzeſche geſchickt. So wie die übrigen 
Transporte hatte auch dieſer merkliche Erfolge in geſund⸗ 
heitlicher Beziehung wie auch in der Gewichtszunahme zu 
verzeichnen. Die Höchſtleiſtung brachten zwei Knaben mit 
5 Kilo Gewichtszunahme und den niedrigſten Erfolg, der 
gleichfalls nicht zu verkennen iſt, ein Knabe mit einem Kilo. 
In 25 en Verteilung entfielen auf einen Knaben 
2,69 Kilo. 


Kirchweihfeſt der evangeliſchen Gemeinde Ruptau. 
Die evangeliſche Kirche in Ruptau bei Bad Jaſtrzemb 
iſt am 23. Oktober 1912 eingeweiht worden. Da aber der 
23. Oktober bereits in den Herbſt fällt und das Wetter an 
dieſem Tage häufig wenig freundlich iſt, hat die Gemeinde 
beſchloſſen, das Kirchweißffſt auf den 27. Auguſt zu ver⸗ 
legen. Es war vom Wetter begünſtigt und aus der eigenen 
Parochie und den umliegenden Parochien Golaſſowitz, War⸗ 

ſchowitz, Loslau, Sohrau uſw. außerordentlich gut beſucht. 


Bad Goczallowitz. 


Die dritte diesjährige Serie der in der Kinderheilher⸗ 
berge „Bethesda“ untergebrachten Kinder wird Freitag, den 
31. Auguſt, aus dem Heim entlaſſen. 


Vielleicht erbarmt ſich wieder einmal 
Nicht viel beſſer ſteht es um die Blumen⸗ 
Hoffentlich wird auch das einmal geändert 


Zur Abänderung der Straßenbeleuchtung. 

In Nr. 101 unſeres Blattes berichteten wir, daß das bis⸗ 
ige Syſtem der Pauſchalierung des elektriſchen Stromes für 
Straßenbeleuchtung abgeändert wurde und der Stromver⸗ 
uch von nun an durch Zähluhren feſtgeſtellt wird. Dieſe 
nahme liegt ſowohl im Intereſſe der Stadt, wie in dem 
er Elektrizitätsgenoſſenſchaft, die den Strom liefert, und iſt in 
gegenſeitigem Einnernehmen beſchloſſen worden. Man könnte 
aus unſerem vorhergehenden Artikel den Sinn herausleſen, daß 
N ifferenzen“ zwiſchen der Stadtverwaltung und der Elektrizi⸗ 
Sgenoſſenſchaft den Anlaß zur Aenderung des bisherigen 
Eyſtems gegeben hätten. Dies iſt nicht der Fall, was wir hier 
uf Wunſch der Elektrizitätsgenoſſenſchaft feſtſtellen. 


Stand der Arbeitsloſigleit in Stadt und Land. 
In der Stadt Pleß erhalten 48 Arbeitsloſe Unterſtützung, 
zwar aus der Wofewodſchaftsbeihilfe 6, nach dem Geſetz 1, 
hergewöhnliche Beihilfe 30, aus dem Spezialfonds 8, Kopf 
ö Kopfarbeiter 1. Im Landkreiſe Pleß erhalten 167 Arbeits⸗ 
Br eſe Anterſtützung, 28 nach dem Erwerbsloſengeſetz und 129 als 
Lußergewöhn liche Unterſtützung. 


* Anfall auf der Emanuelsſegengrube. 

8 Der 18 Jahre alte Arbeiter Franz Winkler aus Emanuels⸗ 

n verunglückte ſchwer auf der Emanuelsſegengrube. 

Gute Ausſichten auf Haſenjagd. 

g. Mit dem 1. September beginnt die Jagd auf Rebhühner. 

g 0 5 Jägerkreiſen verlautet, daß die Ausſichten auf die Reb⸗ 
0 1 mäßig jet Dagegen find die Aus⸗ 

achten auf die Haſenjagd ſehr gut. Seit vielen Jahren hat 
En jo reichliche Haſenbeſtände 

hre. i 


Gemeindevertreterſitzung in Ober⸗Lazisk. 


In der letzten Sitzung wurde bekanntgegeben, daß die 160 000 
Zloty-Anleihe vom Schleſiſchen Schatz zu 7 Prozent Jahreszinſen 
aufgenommen wurde. Die Gelder ſollen für folgende Zwecke ver⸗ 
wendet werden: 70000 Zloty für das Lichtleitungsnetz, 40 000 
Zloty für den Bau des Marktplatzes und 45 000 Zloty für ein 
Arbeiterwohnhaus. Ferner hat ſich der Gemeindevorſtand ent⸗ 
ſchloſſen, ein eigenes Lichtnetz zu bauen. Bei einer Stromauf⸗ 
nahme von 1000 Kilowatt monatlich wird die Kilowattſtunde 19 
Groſchen betragen bei einem Zuſchlag der Gemeinde von 10 
Groſchen. Den hieſigen Kloſterſchweſtern wurde auf ein Geſuch 
300 Zloty zur Anſchaffung von Medikamenten und Verbandszeug 
bewilligt. Einem Antrag der Armenkommiſſion betr. Erhöhung 
der Sätze für die Bedürftigen wurde ſtattgegeben. Ein weiterer 
Antrag des Kirchenvorſtandes, wonach die Gemeinde den neu 
zugekauften Friedhof mit einer Ziegelmauer einfrieden ſoll, wurde 
ahgelehnt. Dafür erklärte ſich aber der Gemeindevorſtand be⸗ 
reit, einen Drahtzaun auf Gemeindekoſten aufzuſtellen, der ins⸗ 
geſamt gegen 1000 Zloty koſten dürfte. Die Gemeindebewohner 
bleiben ſomit vor weiteren Steuererhöhungen verſchont. 


Aus Nikolai. 
Straßenreinigung. 
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gelingt es der Polizei, die drahthungrigen Diebe zu ermitteln 
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Herrenrad gefunden. Auf der ul. Spitalna 1 it ein 
Herrenrad gefunden worden, das vom Eigentümer dort im 
Hauſe des W. Toepper abgeholt werden kann. 

Schulangelegenheit. Auch in Nikolai wird für die Volks⸗ 
ſchüler ein naturwiſſenſchaftliches und phyſikaliſches Zimmer 
eingerichtet, und zwar im Gebäude der Volksſchule 1. Dieſe 
Schule wird einen noch weiteren Ausbau erfahren. 

Waiſenratsbezirke. Bekanntlich iſt die Stadt Nikolai in 
15 Waiſenratsbezirke eingeteilt worden. Für die Bizirke 2 
und 4 werden zu ſtellvertretenden Vorſtehern Richard Lehn⸗ 
nich und Johann Parczuch gewählt. N 

Vertretung des Eillenbaänatztes. Eiſenbahnarzt Dr. 
Adamczewski in Nikolai iſt beurlaubt und wird durch DB. 
Kalus aus Orzeſche und Dr. Krynicki aus Tichau vertreten. 

Auto⸗Unfall. Bei dem Laſtauto der Firma Jankowski 
aus Nikolai verſagte 8 er Fahrt nach Ochofetz plötzlich die 
Steuerung. Der mit Mehl ſchwer beladene Wagen fuhr in 
den Straßengraben. Der Chauffeur kam mit leichten Ver⸗ 
letzungen davon. Die Mehlſäcke platzten, ihr wertvoller In⸗ 
halt wurde in den Graben geſchüttett. „ 

Viehmarkt. Mittwoch, den 29. Auguſt, ſindet in Nikolai 
ein Pferde⸗ und Rindviehmarkt ſtatt. 

Aufnahmeprüfung im ſtädtiſchen Eymnaſium. Die Auf⸗ 
nahmeprüfung für die 1.—6. Klaſſe des ſtädtiſchen Gymna⸗ 
ſiums findet am 31. Auguſt und 1. September, um 8 Uhr 
früh ſtatt. Einſchreibungen für die Aufnahmeprüfung kön⸗ 
nen täglich bis zum 30. Auguſt in der Zeit von 11—13 Uhr 
erfolgen. 


Aus der Woſewodſchaft Schlefien 
85 Jahre Eiſenbahn in Oberſchleſien ö 


In dieſem Jahre find es 85 Jahre her, daß die Eiſen⸗ 
bahnlinie, die bereits ein Jahr vorher von Breslau bis 
Oppeln eröffnet worden war, weiter nach dem Induſtrie⸗ 
revier und nach Oderberg verlängert wurde. Im Jah e 
1848 iſt die Strecke von Oppeln über Kandrzin e Mys⸗ 
lowitz dem Verkehr übergeben worden, um das Kohlen; 
gebiet an das Verkehrsnetz anzuſchließen, während die Linie 
nach Oderberg den Anſchluß an die Linie Oderberg Wien 
ermöglichte. In den 60er Jahren iſt dann eine zweite Eiſe a⸗ 
bahnlinie von Breslau über Oels—Kreuzburg—-Tarncwitz 
nach dem Kohlenbezirk gebaut worden, wodurch eine weſent⸗ 
liche Entlaſtung der Hauptſtrecke über Kandrzin erfolgte. . 
Kurze Zeit ſpäter iſt dann auch infolge des großen Verkehrs, 
der ßch in Oberſaleſien entwickelte, ein oberſchleſiſcher te 
bahndirektionsbezirk mit dem Sitz in Kattowitz geſchaffen 
worden. Nach Abtrennung an Polen iſt dann der Sitz der 
Eiſenbahn⸗Direktion nach Oppeln verlegt worden. 5 


N 


Sarraſani an der polniſchen Grenze! 
Es jind nunmehr nahezu zwanzig Jahre vergangen, 
ſeitdem Sarraſani das letzte Mal in Oberſchleſten war. Es 
gibt noch eine ganze Anzahl Oberſchleſier an der polniſchen 
Grenze, die ſich lebhaft und mit Freude des „damaligen 
Sarraſani“ erinnern. Die meiſten dieſer alten Sarraſani⸗ 
Freunde haben aus allen Himmelsrichtungen bereits ſeine 
„Schönſte Schau zweier Welten“ in Gleiwitz beſucht, und 
einſtimmig ſagen ſie: Sarraſani iſt gegen früher in Pracht, 
Schönheit und Fülle des Gebotenen garnicht wiederzuerten⸗ 
nen! Kein Wunder! Was Sarraſani nun auch an der pol⸗ 
niſchen Grenze zeigt, iſt das weltberühmte Berliner Pre⸗ 
mieren⸗Programm vom 3. März 1927, dem Tage, det an 
Erfolgen und Anerkennung einzig in der Geſchichte der 


gegeben wie in dieſem 
Poſthilſsſtelle Kobielitz wieder geöffnet. 
Die Poſthilfsſtelle Kobielitz bei Pleß iſt für den öffentlichen 
Fernſprechverkehr wieder geöffnet und nimmt auch wieder 
8 legramme entgegen. I 


55 Diplomaten befuchen einen Zirkus. 


Wo und wann können 55 Diplomaten einen Zirkus be⸗ 
ſuchen? In Genf, wo ja erfahrungsgemäß ununterbrochen 
die diplomatiſche Welt⸗Elite an der Beglückung der ganzen 
Erde und der umliegenden Planeten arbeitet, — könnte man 
annehmen. Sei! Das große, wirklich einzigartige Exeig⸗ 
Z daß 55 Diplomaten (und noch eine Handvoll dazu) ſich als 

uſchauer einer Zirkusperanſtaltung verſammelten, fand am 
März 1926 in des Deutſchen Reiches Hauptſtadt 
Beinahe hätte es nicht ſtattgefunden. Denn 


55 


x 


Te 


€ ung, d. 
n Be 
en und die preußiſchen Miniſter un 

lauchten Gäſte, die Sarraſan zu feiner Premiere geladen 


en beſetzen wollten. Um ein Haar wäre 10 
115 Weltkongreß der internationalen Diplomatie 
| aſſer gefallen. Aber: es gibt noch Miniſter in 
teußen und es gibt noch einen ee dee der den 
eg zu ihnen findet. Um 7 0 kam dieſer Direktor mit der 


Spielertaubnis vom Miniſter Hirtſieſer vor die Neue Auto⸗ 
\ 9 5 0 geraſt und eine halbe Stunde ſpäter begann die 
ellung. 


haiſchen Fürſten erfchien, gegen Sarraſanis Berliner Premiere, 
der von ihren feſtlich geſchmückten Logen aus die Vertreter 
en aller auf der Erde erifierenben Staaten zufahen? 
Da ſtellt Südamerika allein zehn Republiken, Mittelamerika ihrer 
5 icht, dann ſchloſſen ſich Republiken aus dem nördlichen Mexiko 
die Vereinigten Staaten an, Alien entſandte China, Japan, 
Sbaniftan, Perſien, Siam; die Türkei und Agypten reprä⸗ 
erten ſchon den Übergang nach Europa, aus deſſen balta⸗ 

er Ecke Bulgarien, Rumänien, Griechenland, Jugoſlawien, 

rn und die Tſchechoſlowakei n Belgien, ede 
„Großbritannien, Italien, Spanien, Portugal, die Nieder⸗ 

de, die Schweiz, Oſterreich, Dänemark, Schweden Norwegen 
würdig vertreten. Lu 1 0 fehlt ebenſowenig wie die 
abend zecht Heiler erſcheinen den Otmächte Mublaud und 


Nikolai die Reinigung 
auf die Stadt übergegangen. 


ſtörten Sarraſani und ſeine Leute das Vorurteil gegen die 


Polen, und die neuen Staaten Lettland, Litauen, Eſtland, 
Finnland haben 11 7 von neuen, bunten Nationalflaggen über⸗ 
wimpelten Ehrenſitze. Der e e ent dieſes 
Völkerkongreſſes iſt die Ehrenloge des Reichspräſidenten von 
Hindenburg. Er beſucht grundſätzlich keine Theatervorſtellun⸗ 
en (nicht einmal die Stgatsoper), aber er hat von Sarraſanis 
Indianern eine kunſtvoll gearbeitete Ledermappe dankend an⸗ 
genommen und ſchickt ſeine Enkel in die Sarraſani⸗Schau. Zu 
beiden Seiten des e Repräſentanten des Deutſchen 
Reiches ſitzen feine Mitarbeiter, die Reichs- und Staats⸗ 
re ai die Vertreter der Behörden, die Stadtväter von 
Berlin. Eine Sammlung von Zuſchauern, ein Parkett von 
Kritikern, wie es noch nie ein Theaterdirektor, geſchweige denn 
ein Zirkusdirektor in ſeinem Hauſe erlebt hat. \ 
Wozu das alles? Weshalb lädt ſich dieſer Sarraſani 
10 einer ſeiner Vorſtellungen die Diplomatie der, ganzen 
elt ein? Und (noch intereſſanter dieſe Frage): Weshalb 
kommen dieſe geladenen Prominenteſten der Prominenten 


SA 


wirklich alle, jubeln der Vorſtellung zu und erkennen ihre Zu⸗ 
Ru zu dem Geſehenen nachher ausdrücklich durch Dank⸗ 
chreiben an? Man hat oft behauptet, Sarraſani ſei elner der 
beſten Propagandamänner der Neuzeit. Aber zu Reklame⸗ 
zwecken würde ie heute eine Verſammlung von einigen hun⸗ 
dert Diplomaten ſchwerlich hergeben. Der alte Barnum konnte 
das noch machen, als er 1874 nach Panoptikumsart Vertreter 
einiger Völkexſtämme zu einem „Großen Zirkus der Nationen“ 
zuſammenſtellte, den hawaliſchen König Kalakaua in feinen 
Zirkus einlud und mit lauten Zurufen: „Heil König Kala⸗ 
aua!“ begrüßen ließ Dieſe Veranſtaltung nimmt ſich gegen 
Sarraſanis Berliner Diplomatenpremiexe wie eine Karrikatur 
aus, vollends, wenn man die Vorgeſchichte der Sarraſaniſchen 
Einladung an die Vertreter der Weltpolitik kennt. Sarraſani, 
nicht nur der populärſte, ſondern auch der kühnſte deutſche 
„ e e wagte als erſter moderner Zirkus direktor eine 
berſee⸗Expedition: im November 1923 überführte er ſein 
ganzes gewaltiges Unternehmen auf zwei Spezialdampjern 
nach Südamerika. Zwei Jahre hat er drüben in Uruguay, 
Argentinien und Brafilien ſeine leuchtende Zeltſtadt herum⸗ 
geführt, begeiſtert begrüßt von den feurigen Südamexikanern. 
Sarrafanis Künſtlerfahrt durch Südamerika war ein 9 
nicht nur des Zirkusdirektors Stoſch-Sarraſani, ſondern au 
der deutſchen Idee. Zum erſten Male nach dem 
den Bewohnern jener Staaten, in denen noch immer eine ſtarke 
deutſchfeindliche Propaganda an der Tagesordnung war, an 
einem Muſterbeiſpiele der Wert deutſcher Arbeit und deutſcher 
Organiſation vor Ba 25 geführt. In unmittelbarem Verkehr 
mit allen Schichten der ſüdamerikaniſchen Bevölkerung zer⸗ 


Kriege wurde 


8 


„brutalen Deutſchen“ und gewannen dem Deutſchtum Sym⸗ 


eg dem neuen Ortsſtatut iſt in 
der Straßen, Plätze und Rinniteine 
Die Haus⸗ und Grundbeſitzer 
ind verpflichtet, die Bürgerſteige, Hauseingänge und Zus 
fahrtswege ſauber zu halten. 


deutſches Unternehmen zu ſehen, 


ein Kabeltelegramm ſeines deutſchen Berichterſtatters. at 


Zirkuskunſt daſteht. Dieſes jo berühmt gewordene Programm 
fand begeiſterte Aufnahme nicht allein bei der heimiſchen 
Preſſe und den Vertretern ſämtlicher Reichs⸗ und Staats⸗ 
behörden, ſondern auch bei der geſamten Auslandspreſſe und 


atbien, Freundſchaft, enthuſiaſtiſche Verehrung. „Noch Heute 
pricht jedermann in Uruguay vom deutſchen Zirkus Sarra. 
ani“, bezeugte kürzlich der uruguayſche Geſandte in Berlin, 
und Staatsſekretär Lewald, der Vorſitzende des deutſchen 
Reichsausſchuſſes für Leibesübungen, ſcheleb kürzlich Herrn 
Direktor Stoſch⸗Sarraſani: „Es wax mir ein hoher Genuß, 
den Vorführungen der Sarraſani⸗Schau beizuwohnen und ein 
das ſich zu einer ſolchen 
Größe und Höhe emporgearbeitet hat und damit im In⸗ und 
Auslande dem deutſchen Namen Ehre macht.“ 


Sarxaſani hat nicht nur in Südamerika für das gegen⸗ 
ſeitige Verſtändnis zwiſchen Deutſchen und Südamerikanern 
BERNER, ſondern er hat eine ganze Anzahl ſüdamerikaniſcher 

ürger mit ſeinem Unternehmen nach Europa genommen. 
Dieſe Argentinier, Braſilianer, Kreolen und Mulatten wurden 
der Stamm des Sarraſaniſchen „Völkerkongreſſes in der 
Arena“. Schnell auf der Grundidee der völkerverbindenden 
Kunſt weiterarbeitend, ſammelte Sarraſani um ſich die Ver⸗ 
treter von 37 en Nationen. Europa ift im Künſtler⸗ 
beſtande ſeiner Schau vollſtändig vertreten. Aſien ſandte ihm 0 
Japaner, Indier, Chineſen; aus Nordamerika kamen Cow: 
boys und der Indianerhäuptling „Große Schlange“ mit 
ſeinen Kriegern, Frauen und Kindern, aus Afrika ftammen 
Saraſanis Kongonegertruppen. Kurz: vierhundert Männer 
und Frauen aller Kontinente, aller Zonen, aller Raſſen, ver 
einigen ſich in Sarraſanis „ſchönſter Schau zweier Welten“, BEN 
zeigen ihre heimatlichen Künſte und Lebensgewohnheiten 
und 1 2 760 damit der breiten Maſſe zum erften Male in an⸗ 
15 15 icher Form ein Bild der Idee unſerer Epoche: der 

ölkerverſöhnung. 


Wo Sarraſani mit ſeinem reiſenden Völkerkongreß er⸗ 
u erntete er begeiſterte ma eee Von des Deutſchen 
eiches Hauptſtadt aus wollte er den Sinn und die Idee 
ſeines Unternehmens beſonders hell in alle Welt hinaus . 
leuchten laſſen. Er ſetzte alſo ſeine Premiere auf den 3. März 8 
jeſt und lud dazu die Diplomatie der ganzen Welt, die Reprä⸗ 
ſentanten des Deutſchen Reiches und der Länder, die Ver⸗ 
treter der Weltpreſſe ein. Alle Botſchafter und Gefandten er⸗ \ 
15 5 ihre Einladungen in ihrer Landesſprache, unter 
ieſen 29 Sprachen waren beiſpielsweiſe chineſiſch, perſiſch, 2 
türkiſch, griechiſch, kroatiſch, finnifh. Schon dieſe Höflichtett 
erfreute viele der ausländiſchen Diplomaten und wurde mit 
Dank anerkannt. Aber die Premiere ſelber gab es nur ein 
Urteil, das der Reichsarbeitsminiſter dahin formulierte: „Ich 
kann mir nicht gut denken, daß Ihre Schauftellung im ganſen 
etrachtet, nach Qualität und Quantität übertroffen werden 
ann.“ Nicht nur die Europäer unter den prominenten Zus 
ſchauern der Berliner Sarraſani⸗Premiere nahmen das Pros 
gramm mit uneingeſchränkter Anerkennung an, auch aus Afien 
herüber erſcholl vieles Lob: „Ich kann wohl ſagen, daß es die 
beſte Mcd Schau war, die an meinem Leben geſehen 
habe,“ ſchrie öniglich Siameſiſcher Ge⸗ 


b ne Mitrakan, x 
ſchäftsträger, und der japanifche Lokalanzeiger „Si Si brachte 


Sarraſanis Berliner Premiere war ein Welterfolg. f 
Welterfolg des Mannes Hans ele e 1 
Werkes: der ſchönſten Schau zweier We 
loſer Erfolg deutſcher Arbeit im Urteile 

Nun weiß man: weshalb 55 
Sarraſani gingen. 


ni, feines 
ten, und ein beiſpiel⸗ 
der Welt. 


Diplomaten in den Zirtus 


vr 


bei den anweſenden 55 Geſandten und Diplomaten aus aller 
Herren Länder. Wer auch nur oberflächlich die Kritiken der 
bdberſchleſiſchen Preſſe verfolgt hat, der wird einwandfrei er⸗ 
fahren haben, daß Sarraſani, der vor ſeiner Schleſienfahrt 
zwei Jahre hindurch in Süd⸗Amerika Triumphe gefeiert hat. 
etwas bietet, was nur ein Zirkus bieten kann, der wirklich 
von Weltbedeutung iſt. Von der polniſchen Grenze eilt 
Sarraſani in großen Sprüngen ſeinem Winterquartier, das 
vorausſichtlich in Sachſen liegen wird, entgegen, und es 
wird lange dauern, bevor Sarraſani ſeiner Auslandsver⸗ 
pflichtungen wegen, ſeine Heimatprovinz Schleſien wieder 
beſuchen kann. Vom 27. Auguſt bis 2. September gaſtiert 
Sarraſani in Hindenburg und vom 3. bis 9. September 
wird Sarraſani in Beuthen Abſchied nehmen von der pol⸗ 
niſchen Grenze auf Jahre hinaus. 


Zu den Handwerkskammerwahlen 

Im Auftrage der ſchleſiſchen Handwerker wurde beim 
Wojewodſchaftsamt Kattowitz, Abteilung für Handel und 
Induſtrie, eine Delegation vorſtellig, weicher un a. der Vor⸗ 
tende des Innungsverbandes, Fleiſcher⸗Obermeiſter Vin⸗ 
zent Fraj aus Königshütte, ſowie der Verbandsſyndikus 
Adamczyk angehörten. Die Abordnung wurde vom Regie: 
krungsrat Zaleski empfangen, welcher zunächſt die Ausfüh⸗ 
rungen des Verbandsvorſitzenden Fraj bezüglich Zuſammen⸗ 
ſetzung der in abſehbarer Zeit 


e 


Kt 


Veorſchlag gebrachten Mitglieder für die Meiſterprüfungs⸗ 


wenn Perſonen in Vorſchlag gebracht worden ſind, die ihren 

Handwerksberuf ſeit langer Zeit nicht mehr ausüben und 
augenſcheinlich darauf ausgehen, ſich durch die Zugehörigkeit 
0 Meiſterprüfungskommiſſion einen Nebenverdienſt zu ver⸗ 
chaffen. Vermieden werden ſoll in Zukunft die Berufung 
bon Privatbeamten und Reſtaurateuren als Mitglieder der⸗ 
ortiger Handwerks⸗Meiſterprüfungskommiſſionen. Wie man 
Uns mitteilt, wird dieſe Erklärung des Regierungsvertreters 
in den breiten Handwerkerkreiſen, welche ſchon ſeit langer 
Zeit die Abſchaffung der bisher beſtehenden Mißſtände bei 


kommiſſionen, ſollen abgeſtellt werden, vorwiegend dann, 


Polniſche und deutſche Grenzabfertigu 


In Kralau erſcheint das bekannte nationaliſtiſche Hetzblatt, 
der „Ill. Kurjer Codzienny“, den Korfanty als einen „Propfen 
im Krakauer RNinnſtein“ bezeichnete. Dieſes famoſe Blättchen, 
das von einer Senſation zur anderen jagt, widmet jeden Tag 
mehrere Seiten den Deutſchen, gegen welche ſkrupellos gehetzt 
wird, inden die Wahrheit verdreht und alle Lügen friſch friſiert, 
den Leſern in Galizien von neuem aufgetiſcht werden. Dabei 
obrfeigt ſich dieſes Blättchen aber ſelbſt. Am vergangenen 
Donnerstag brachte das Blatt einen Bericht von der polniſch⸗ 
deutſchen Grenze, über einen polniſchen Rückwanderungszug aus 
Frankreich. Bekanntlich leben in Frankreich viel Polen, die 
nach dorthin ausgewandert find. Ein Teil der Auswander r 
kam direkt aus Polen nach Frankreich, andere kamen hinüber 
aus dem Ruhrgebiete, wieder andere waren ſchon vor dem Kriege 
dort anſäſſig. Frankreich ſtellt von Zeit zu Zeit einen beſonderen 
Rüwandererzug nach Polen zuſammen, in welchem die Paſſagiere 
gewiſſe Begünſtigungen genießen und direkt bis Polen fahren. 
Alle dieſe Züge fahren durch ganz Deutſchland. Unter den Rück⸗ 
wanderern befinden ſich auch ſolche, die das unabhängige Polen 
nicht geſehen haben und ſich darauf ſehr freuen. Deutſchland 
kennen die Leute als das Land der Ungerechtigkeit und der Ge⸗ 
walt und beim Betreten der deutſchen Grenze, haben bei manchem 
der polniſchen Rückwanderer, die Hoſen gewackelt. Dafür ſorgt 
ſchon die Preſſe vom Schlage „Rurjer Codzienny“ in Krakau und 
bie „Polska Zachodnia“. Wie groß war das Erſtaunen der pol⸗ 
niſchen Rückwanderer aber geweſen als man ſie unbehelligt nach 
Deutſchland hereinließ, ohne daß ihr Gepäck unterſucht und ihre 


äͤZ—ĩP—j—ö—ä: i — 


— 


Päſſe kontrolliert wurden. 
die Preſſe fie beſchwindelt hat und wurden luſtiger. Die Reife 
durch Deutſchland ging ziemlich fröhlich vor ſich und nirgends 10% 
man ihnen etwas zu leide. Die Beklemmung kehrte jedoch i 
Nähe der deutſchen 
Deutſchland die Kontrolle erſt bei der Ausfahrt vornehmen wi 
Kurz vor der Grenzſtation hörte nicht nur der Geſang auf, a 
man ſprach im Flüſtertone. 
Stentſchin, und der Zug blieb ſtehen. 
Mienen. 


Nach einigen Minuten hebt der Verkehrsbeamte 
Hand in die Höhe und der Zug ſetzt ſich in Bewegung. Die Le 
trauten ihren Augen nicht und als der Zug immer ſchneller f 
löſte ſich ein Jubel auf. 2 
die Rückwanderer umarmten ſich vor Freude. Deutſchland 5 
auf die Paßkontrolle und Gepäckreviſion verzichtet. 
die polniſche Grenzſtation Zbonſchin. 
gen auf den Bahnſteig, aber da kamen ſie ſchlecht an. Die Po 
zei trieb fie in die Wagen zurück und ſperrte ſie ab. Dann wurde 
die Päſſe kontrolliert und ſräter das Gepäck. 
öffnet werden und ſelbſt die Taſchen wurden durchſucht. 
kleine Armſeligkeiten, wie Kinderſchuhe, Zigaretten, etwas 
wurden verzollt. 
100 Zloty ein. Die meiſten Beſitzer ſchenkten das dem polniſche 
Staate weil der Zoll höher war, als die Kleinigkeiten koſteten 
Man ſah überall ſaure Mienen und hörte Flüche, auch das Wor 
Rußland war öfters zu hören. 
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Allmählich ſahen die Leute ein, daß 


Oſtgrenze wieder, weil man dachte, 


Da kam die deutſche Grenzitatii 
Ueberall ſah man beſor 


Die beſorgten Mienen verflogen un 
Da kam ſch 
Die Rückwanderer pt 


Alles mußte 9 


Alles zuſammen brachte dem polniſchen Sta ie 


Kommentar überflüſſig. 


* 


Kattowitz und Umgebung. 

Intereſſanter Beleidigungsprozeß. Für den geſtrigen Mon⸗ 
tag war vor dem Kreisgericht in Kattowitz der Beleidigungs⸗ 
prozeß des früheren Staatsanwalis und fetzigen Advokaten Dr. 
Guzy contra den früheren Wohnungskommiſſar Smietana ange⸗ 
ſetzt. Zpecks Anforderung der Gerichtsakten über den Verlauf 
und Ausgang des Smietanaprozeſſes, ſowie Vorladung des da⸗ 


Mittwoch. 
Jugendſtunde, übertragen aus Krakau. 
Unterhaltungskonzert. 
abend. 


Donnerstag. 7: 
übertragen aus Marian. 
20.30: Orgelkonzert. 21: Vokalmuſik. 22: Berichte. 


2: Die Abendberichte. 


Morgengymnaſtik. 18: Literaturſtunde, 
19.30: Landwirtſchaftlicher Vortrag - 


Warſchau — Welle 1111.1. 8 
13: Berichte. 16.30: Für die Pfadfinder. 17? 
17.25: Vortrag. 182 

20.30: Soliſten⸗ 


19.30: Vortrag. 


maligen Rechtsbeiſtandes Dr. 


der Zuſammenſetzung der Meiſterprüfungskommiſſionen an⸗ 
geſtrebht haben, große Genugtuung hervorrufen. 
Verbandspräſes Fraj ſprach im weiteren Verlauf der 
Konferenz über die als dringend notwendig bezeichnete Vor⸗ 
ahme der Handwerkskammerwahlen, welche in den weiteſten 
N ndwerkerkreiſen erwünſcht werden und nicht länger aufge⸗ 
ſchoben werden ſollen. Daraufhin gab Regierungsrat Za⸗ 
leski der Abordnung zu wiſſen, daß er perſönlich dieſer ak⸗ 
llen und brennenden Frage ſchon ſeit langer Zeit die 
denkbar größte Aufmerkſamkeit geſchenkt habe und eine gün⸗ 
8 ſtige, alle Handwerkerkreiſe befriedigende Löſung diefer An⸗ 
She» 


egenheit erwünſcht. Selbſt der Wojewode iſt angeblich 


t eine Beſchleunigung der bisher verzögerten Handwerks⸗ mittagskonzert. 


. so. e es lediglich Gründe for: aus Krakau. 22: Zeitzeichen, Wetter-, Preſſe- und Sportberichte.] Funkwerbung ) und Sportfunk. 22.30 —24.00: Tanzmuſik (era 
meller Art bisher entgegenjtänden. Donnerstag. 16.40: Berichte. 17: Programm von Warſchau. | bis zweimal in der Woche). Br 
Der Regierungsvertreter wies in der weiteren Folge 1425, Barrnge 10 Made e Vortrag. 1 855 *) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Ju 
darauf hin, daß ſich der Schleſiſche Seim bekanntlich gegen | Abendkonzert. Danach die Abendberichte. 22.30: Tanzmuſik. ſtunde A.⸗G. e 
8 e Einführung der neuen polniſchen Gewerbeordnung inner⸗ Mittwoch. 16: Jugendſtunde. 16.30: Wappaus⸗Nachmitta 
lb der Wojewodſchaft Schleſien ausgeſprochen habe. Nach Krakau — Welle 422. Er 8 18.00: Abt. Welt und Wanderung. 18.30: Uebertragung von d 
iner Anſicht nun ſei bei dem Beſchluß gar nicht in Erwä⸗ Mittwoch. 12: Schallplattenkonzert. 17: Jugendſtunde.] Heulſchen Welle Berlin: Hans Bredow ⸗Schule, Abt. Sprachku 
gung gezogen worden, daß die Durchführung der Handwerks⸗ 17.25: Vortrag. 18: Uebertragung aus Warſchau. 19.30: 19,25: Abt. Rechtskunde. 20.15: Klabund f. 21.20: Uebertragu 
kammerwahlen unabhängig von der Gewerbeordnung ſei. [Vortrag und Berichte. 20.30: Orcheſterkonzert und Geſangs⸗ aus Gleiwitz: Muſikaliſche Autorenſtunde. f 
Die Verordnung über die Durchführung der Handwerks- und vorträge. 22: Uebertragung aus Warſchau. Bobners 10.30: Schulfunk. 16: Stunde mit Bücher 
Handelskammer⸗Wahlen iſt nämlich tatſächlich unabhängig Donnerstag. 13: Berichte. 17: Konzert auf Schallplatten. 10.30: Unterhalt 1 99 ung aus Gleiwi 
on dem allgemeinen Geſetz betreſſend die Gewerbeordnung. 17.23: Für die Frau. 18: Programm von Warſchau. 19.30: Vor- | rn B 1 


Die Handwerker⸗Delegation bekam zu wiſſen, daß Regie⸗ 
‚zungstat Zaleski mit dem Warſchauer Miniſterium und den 
uſtändigen Faktoren im Schleſiſchen Sejm in engere Füh⸗ 


ndwerfs- und Handelskammerwahlen abjolut nichts im 


Wege ſtände. 


heimgekehrt aus Amerika 


wo er sein Unfernehmen auf einen bisher nie 
erreichten Höhepunkt steigerte, 


uu aum ersten Male sein 
en „schönste Schau zweier Welten“ 


durch 


Oder - Schles 

Sr Schlesien. 
In jeder Gastspielstadt zeigt Sarrasani seine ungeteilte, absolut vollständige 
„Schönste Schau zweier Welten“. Alle anders lautenden Gerüchte sind 
unsinnige Verleumdungen, vor denen Sarrasani warnt. Ebenso unsinnig 
sind die Ausverkaufs- Gerüchte, denn Sarrasanis Riesenzelt faßt 10 000 
Personen und ist selbst dem größten Ansturm gewachsen. An der 
ar Zirkuskasse sind stets Plätze reichlich vorhanden. 


tragen aus Warſchau. 
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Hindenburg vom 27. Aug. — 2. Sept. 
Beuthen vom 3.—9. September 1928 


Vorkriegs- Eintrittspreise 
0 1 
gr ; Bin * 78 NN N 7 Nec SE a, W Ey N 


— — — sein Lob singt alle Welt! 


krankung der gerichtlichen Vorladung nicht Folge leiſten konnte, 
mußte dieſer Beleidigungsprozeß vertagt werden. 


Kattowitz — Welle 422. h 
Mittwoch. 17: Für die Jugend. 17.25: Vortrag. 18: Nach⸗ 


19.30: Vortrag. 20.30: Abendkonzert, übertragen 


trag. 20.15: Uebertragung aus Warſchau. 22.30: Konzertübertrag. 
Poſen — Welle 280,4. 


ungnahme getreten ſei und ſeiner Anſicht nach einer Be⸗ Mittwoch. 13: Zeitzeichen und Schallplattenkonzert. i: —.... —ʃ 
ſchlüßfaffung des Sejm über die ſofortige Durchführung der Literaturſtunde. 19.30: Landwirtſchaftlicher Vortrag, über⸗ Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowi 


20.30: Orgelkonzert. 
Darbietungen. 22: Die letzten Abendberichte. 


a Ni - 
7 . 7 


Bay, welcher diesmal infolge Er⸗ Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 3226. 


Allgemeine Tageseinteilung. 2 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20— 12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.067 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach? 
richten. 13.45-+14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk? 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.3 9? 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachricht 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Prei 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetter 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 


! Erſter 


Abt. Literatur. 18.25: Zeitgemäße Wirtſchaftsfragen. 19.2% 
Stunde der Arbeit. 19.50: Blick in die Zeit. 20.30: Sinfonie 
zert. 22: Die Abendberichte und Funktechniſcher Briefkaſten. 


21: Muſikaliſche ] Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. z gr. odge 
Katowice. Kosciuszki 29. : 


— 


Abbitte 

Die Beleidigung, die 
ich der Ehefrau des 
Arbeiters Karl Koczy 
aus Pszezyna, polne domy 
zugefügt habe, nehme 
ich zurück. 


Frunciszek Skapczyk 
PEB 


Silberne Damenhr 


mit Kette 

Sonntag, den 26. d. Mts. 
zwiſchen Hauptallee und 
„Drei Eichen“ verloren. 
Da Andenken, erhält der 
Finder gute Belohnung. 
Abzugeben in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſ. Zei tung 


Werbt stündle 
neue Leser! 


NeueModen-Alben 

Herbst, Winter 1928 
l Elite, Favorit, Perfekt 4 
Exelsior, Splendid N N 


Anzeiger für den ken 1 


Erhältlich im 


drugſachen 


liefert ſchnell und preis⸗ 
wert die Geſchäftsſte lle 
dieſer Zeitung. 
eee eee 


ITirara — Trara — — — der 


Heitere Fridolin 


ist da! 
Die bunte Jugendzeitung 
für Sport, Spiel, 
Spaß und Abenteuer. 
u age | 
Anzeiger für den Kreis Pleß 
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DAS NEUE ULLSTEIN MAGAZIN 1 


Dil wie ein Buch 
Gescheit und amüsant 
Voll Laune und Lebensfreude 
Anzeiger für den Kreis PieB _ 


